Tausende Kraniche über dem See
Am Donnerstag sind wir mit dem Ausflugsschiff über den Kranichsee gefahren. Der Kapitän fährt seit über zwanzig Jahren auf dem See und kennt jeden Vogel, der dort lebt. Unterwegs hat er uns erzählt, warum der See seinen Namen trägt.
Rast auf dem Weg nach Süden
Im Herbst machen hier Tausende Kraniche Rast. Sie kommen aus Skandinavien und aus dem Baltikum und fliegen weiter nach Spanien oder Nordafrika. Tagsüber suchen sie auf den abgeernteten Feldern nach Körnern, abends kommen sie zum Schlafen ins flache Wasser am Ufer. Dort sind sie sicher, weil kein Fuchs sie im Wasser ungesehen erreicht.
Wenn die Kraniche am Abend über den See fliegen, hört man sie schon von Weitem. Sie rufen laut und trompetend, und die Schwärme ziehen in langen Ketten und Keilen über den Himmel. Der Kapitän sagt, an manchen Abenden seien es mehr als zehntausend Vögel.
Ein großer Vogel
Ein Kranich steht gut einen Meter hoch, und seine Flügel sind von Spitze zu Spitze etwa zwei Meter breit. Erkennen kann man ihn am roten Fleck auf dem Kopf und am schwarz-weißen Hals. Im Flug streckt er den Hals lang nach vorn, ganz anders als ein Reiher.
Früher brüteten in Deutschland nur noch wenige Kraniche. Seit Moore und Feuchtwiesen geschützt werden, sind es wieder viele Tausend Paare. Der Kapitän meint, ohne die Schutzgebiete gäbe es den Namen des Sees heute vielleicht nur noch auf alten Karten.
Was wir selbst gesehen haben
Im Mai sind nur wenige Kraniche am See, denn die meisten brüten weiter im Norden. Trotzdem haben wir ein Paar entdeckt, das am Schilfrand nach Futter suchte. Der Kapitän hat den Motor ausgemacht, damit wir die Vögel nicht stören, und alle haben ganz leise durch die Ferngläser geschaut.
Auf der Rückfahrt hat er uns noch gezeigt, wo im Herbst die Beobachtungsstände stehen. Einige von uns wollen im Oktober mit ihren Familien wiederkommen und sich den großen Kranichzug ansehen.




